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ig voll besetzt sınd, 1STt MI1r eigentlıch keın Fall ın Erinne- die Okumene fast allen Glaubensfragenl beteilıgt.
rung, das nıcht gelungen wäre. Diese se1lt dem Konzıl NECUC Dımension ann tür uns Ma{f$-

stäbe und Modelle SELZEN, die sehr hılfreich sıind. Aller-ıne Schlußfrage, Herr Kardınal, auch diese A  —_ dings scheıint mır der Verdacht das, Was INa  — heuteOkumene. Könnte die Begleitung der ökumenischen Ent- „Bremsen“ NNtT, einseılt1g un ungerecht, Statt VOwicklung durch hre Kongregatıon nıcht auch eın Stück
weIlt Modell werden für die Glaubensentwicklung über- „Bremsen“ würde ich heber VO eıner „krıitischen Funk-

tıon sprechen. Wenn na  - auf dem talschen VWeg schnellhaupt? Und dies nıcht sehr 1M Sınne des Bremsens,
sondern der produktiven Anteilnahme? fährt, entternt INa sıch VO Zıiel Deswegen müssen Em-

phase un Kritik 1mM richtigen Verhältnis stehen. Krıitik,
Ratzınger: Durchaus. Es gehört Ja das ökumenische Rın- dıe nıcht AaUus Negatıon, sondern der gemeınsamen Sache
SCH nıcht 1U  —+ ZUur Glaubensentwicklung dazu, sondern dıe der Wahrheıit CNn geschieht, 1St daher ın meılnen ugen
n Glaubensentwicklung, Ww1€e s$1e sıch heute abspielt, nıchts Negatıves, sondern unerläfßßlicher eıl 1Im Rıngen
steht ihrerseıits ökumenischen Zeichen. Insotfern 1ST der Christenheit den re;hten Weg

„In Verantwortung VvVor ott“
Die Rede des Bundespräsidenten bel seiner Vereidigung
Be1 seiner Vereidigung Jul: hielt Bundespräsıdent Rı- der DDR VO  - uns erwarten Europa wächst nıcht A4AUS$S VeTr-

chard WON Weizsäcker 1ine stark politisch-ethisch pHomntıerte unsıcherten Völkern, die auf der Flucht VOT ihrer egen-
ede Hıer der Text der Rede, der ın einıgen stark auf die Ta- WAart leben, sondern 1L1LUT 4US lebenstfähigen, VO  S ihren
gespolıitik und politische Einzelprobleme (Z. Berlin) bezo- Bürgern geELrageENECN Einheiten.
n  N Passagen leicht gekürzt zuurde. Gewıiß, WITr haben Nsere besonderen Schwierigkeiten mıiıt

unserem Nationalgefühl. Unsere eıgene Geschichte mıt iıh-368  Dokumentation  tig voll bese-tzt sind, ist mir eigentlich kein Fall in Erinne-  die  Ökumene an fast allen Glaubensfragenl beteiligt.  rung, wo das nicht gelungen wäre.  Diese seit dem Konzil neue Dimension kann für uns Maß-  stäbe und Modelle setzen, die sehr hilfreich sind. Aller-  HK: Eine Schlußfrage, Herr Kardinal, auch diese zur  dings scheint mir der Verdacht gegen das, was man heute  Ökumene. Könnte die Begleitung der ökumenischen Ent-  „Bremsen“ nennt, einseitig und ungerecht, Statt von  wicklung durch ihre Kongregation nicht auch ein Stück  weit Modell werden für die Glaubensentwicklung über-  „Bremsen“ würde ich lieber von einer „kritischen Funk-  tion“ sprechen. Wenn man auf dem falschen Weg schnell  haupt? Und dies nicht so sehr ım Sinne des Bremsens,  sondern der produktiven Anteilnahme?  fährt, entfernt man sich vom Ziel. Deswegen müssen Em-  phase und Kritik im richtigen Verhältnis stehen. Kritik,  Ratzinger: Durchaus. Es gehört ja das ökumenische Rin-  die nicht aus Negation, sondern der gemeinsamen Sache —  gen nicht nur zur Glaubensentwicklung dazu, sondern die  der Wahrheit-wegen geschieht, ist daher in meinen Augen  ganze Glaubensentwicklung, wie sie sich heute abspielt,  nichts Negatives, sondern unerläßlicher Teil im Ringen  steht ihrerseits unter ökumenischen Zeichen. Insofern ist  der Christenheit um den re;hten Weg.  „In Verantwortung vor Gott“  Die Rede des Bundespräsidenten bei seiner Vereidigung  Bei seiner Vereidigung am 1. Juli hielt Bundespräsident Ri-  der DDR von uns erwarten. Europa wächst nicht aus ver-  chard von Weizsäcker eine stark politisch-ethisch pointierte  unsicherten Völkern, die auf der Flucht vor ihrer Gegen-  Rede. Hier der Text der Rede, der in einigen stark auf die Ta-  wart leben, sondern nur aus lebensfähigen, von ihren  gespolitik und politische Einzelprobleme (z. B. Berlin) bezo-  Bürgern getragenen Einheiten.  genen Passagen leicht gekürzt wurde.  Gewiß, wir haben unsere besonderen Schwierigkeiten mit  unserem Nationalgefühl. Unsere eigene Geschichte mit ih-  ... Unsere Verfassung spricht ausführlich von unseren  rem Licht und ihrem Schatten und unsere geographische  Rechten als Bürger. Pflichten dagegen werden kaum er-  Lage im Zentrum Europas haben dazu beigetragen. Aber  wähnt. In umgekehrter Weise behandelt das Grundgesetz  wir sind nicht die einzigen auf der Welt, die ein schwieri-  das Amt des Bundespräsidenten, und zwar aus wohlerwoge-  ges Vaterland haben. Das sollten wir nicht vergessen. Nir-  nen Gründen. Von seinen Befugnissen ist nur spärlich die  gends sind zwei Nationen einander gleich. Jedes Natio-  Rede. Dagegen werden seine Pflichten hervorgehoben,  nalgefühl hat seine besonderen Wurzeln, seine unver-  und sie werden an die höchsten Ziele gebunden. Denn  wechselbaren Probleme und seine eigene Wärme.  was könnte es Größeres, aber auch Schwereres im Staat  Unsere Lage, die sich von der der meisten anderen Natio-  geben, als dem Wohl des Volkes zu dienen, seinen Nutzen  nen unterscheidet, ist kein Anlaß, uns ein Nationalgefühl  zu mehren, Schaden von ihm zu wenden und Gerechtig-  keit gegenüber jedermann zu üben? .  zu versagen. Das wäre ungesund für uns selbst, und es  wäre nur unheimlich für unsere Nachbarn.  Wir müssen und wir dürfen uns in der Bundesrepublik  Schwierigkeiten mit dem Nationalgefühl  Deutschland zu unserem nationalen Empfinden beken-  nen, zu unserer Geschichte, zur offenen deutschen Frage,  Meine Kraft dem deutschen Volk zu widmen ist meine  zur Tatsache, daß wir überzeugte Bündnis- und Gemein-  Aufgabe. Dem deutschen Volk? Wer ist gemeint? Stocken  schaftspartner sein können und doch mit dem Herzen  wir hier schon? Ich glaube nicht. In beiden deutschen  auch jenseits der Mauer leben.  Staaten lebt das deutsche Volk. Von ihm, von dem ganzen  Wir sind kein Volk verwirrter Gefühle oder romantischer  deutschen Volk, geht die Präambel unseres Grundgeset-  ZES aUS.  Grübeleien. Wir sind auch keine wandernden Missionare  zwischen den Welten. Wir sind Menschen wie andere  Unmittelbar verpflichtet mich unsere Verfassung auf die  Bundesrepublik Deutschland. In ihr und von ihr aus wol-  auch. Unsere Nachbarn dürfen davon ausgehen, daß auch  sie in unserer Lage ganz ähnlich empfinden würden.  len wir unsere Beiträge für die Zukunft leisten, um nach  innen und außen in Frieden zu leben, die Teilung zu über-  Zwei Grunddaten sind es, die diese Lage kennzeichnen.  winden, die Vereinigung Europas zu fördern und unserer  Das eine ist die Zugehörigkeit zum Westen. Sie beruht auf  Verantwortung in der Welt gerecht zu werden. Dazu  unserer Entscheidung für die Grundwerte des freiheitli-  müssen wir-unsere heutige staatliche Gegenwart ernst  chen und sozialen Rechtsstaates. Sie ist endgültig und un-  nehmen.  widerruflich. Es ist dieser, geistige und humane Boden,  Die Bundesrepublik Deutschland muß eine handlungsfä-  auf dem unsere Mitgliedschaft in der Europäischen Ge-  hige Einheit sein. Dies ist es, was auch die Deutschen in  meinschaft und im Atlantischen Bündnis beruht.Unsere Verfassung spricht ausführlich VO  e unseren ıe Licht und ihrem Schatten und ] NSCIC gyeographısche
Rechten als Bürger. Pflichten dagegen werden aum - Lage 1m Zentrum Europas haben dazu beigetragen. ber
wähnt. In umgekehrter Weıse behandelt das Grundgesetz WITFr sınd nıcht die einzıgen auf der Welt, dıe eın schwiert1-
das Amt des Bundespräsidenten, und War 4US wohlerwoge- SCS Vaterland haben Das sollten WITr nıcht VErSCSSCN. Nır-
NCN Gründen. Von seinen Befugnissen 1ST. LLUT spärlıch die gends sınd WEeI1 Natıonen einander gleich. Jedes Natıo-
ede Dagegen werden seıne Pflichten hervorgehoben, nalgefühl hat seine besonderen Wurzeln, seıne NVer-

un S$1e werden die höchsten Ziele gebunden. Denn wechselbaren Probleme und seıne eıgene Wärme.
W as könnte ecs Größeres, aber auch Schwereres 1mM Staat Unsere Lage, die sıch VO  > der der meısten anderen Natıo-geben, als dem ohl des Volkes dıenen, seiınen Nutzen

181  e unterscheıdet, 1ST eın Anladßß, unNns eın Nationalgefühlmehren, Schaden VO  — ıhm wenden und Gerechtig-
keıt gegenüber jedermann üben? Das ware ungesund für uns selbst, un

wAare 1U  — unheimlich für SE Nachbarn.
Wır mussen und WITr dürtfen uns In der Bundesrepublık

Schwierigkeiten mıiıt dem Nationalgefühl Deutschland UuUunserem natıonalen Empfinden beken-
NCN, HNS ECHGT: Geschichte, ZUT offenen deutschen Frage,Meiıne Krafrt dem deutschen 'olk wıdmen 1St meıne
ZUuUr Tatsache, daß WIr überzeugte Bündnıis- un Gemeın-Au{fgabe. Dem eutschen Volk>? Wer 1St gemeınt? Stocken schaftspartner seın können und doch mMIt dem HerzenWITr hiıer schon? Ich ylaube nıcht. In beıden eutschen auch Jenseıts der Mauer lebenStaaten leht das deutsche olk Von ıhm, VO  — dem anNnzCNn Wır sınd eın olk verwirrter Geftühle oder romantischereutschen Volk, geht diıe Präambel unseres Grundgeset-

Z aUus
Grübeleijen. Wır sınd auch keine wandernden Miıssıonare
zwıschen den Welten. Wır sınd Menschen W1€e andereUnmiuttelbar verpflichtet mich MS Verfassung auf die

Bundesrepublık Deutschland. In iıhr und VO ihr aus wol- auch. Unsere Nachbarn dürten davon ausgehen, dafß auch
S$1e ın unserer Lage gAalZ ähnlich empfinden würden.len WITr NSeTrTeE Beıträge tür diıe Zukunft leisten; nach

ınnen und außen In Frieden leben, dıe Teılung über- WEe1 Grunddaten sınd c dıe diese Lage kennzeıchnen.
wınden, die Vereinigung Europas Öördern un uUunNnserer Das iıne 1St die Zugehörigkeit ZU Westen. Sıe beruht auf
Verantwortung In der elt gyerecht werden. Dazu uUuNnserer Entscheidung tür die Grundwerte des treiheirtli-
mussen WIr NSeTE heutige staatlıche Gegenwart chen und soz1ıalen Rechtsstaates. S1ıe 1STt endgültig un-
nehmen. wıiderruflich. Es 1St dieser. geistige un humane Boden,
Dıie Bundesrepublık Deutschland mu ıne handlungsfä- auf dem MMSECTHE Mitgliedschaft 1n der Europäischen (Ge-
hıge Einheit seın. Dies 1St C W AasS auch dıe Deutschen In meıinschafrt und 1mM Atlantıschen Bündnıs beruht.
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Nur weıl die Partnerschaft auf gemeınsamen Überzeu- oder Amerıkaner erlebt, der In ihrem Angesıicht nicht
SUNSCH VO Menschenrecht und freijer Gesellschaft grün- empfunden hätte WIr WIT. Übrigens hat auch Chru-
det, ann s$1e Interessen ihrer Mitglieder schützen. Unser schtschow S1e ıne „häfßlıche Sache“ ZENANNT, die wıeder
Wılle dieser Partnerschaft 1St keine opportunıstische weıchen mUÜSsSse, Wenn die Gründe für iıhren Bau enttielen.
Episode VO vorübergehender Dauer und schon Sar eın Und welche Gründe? Auf einer Synode in der DDR War

Gegensatz unserer eutschen Identität, sondern viel- davon unlängst eindrucksvoll dıe ede Dıie Menschen ıIn
mehr ıhr unentbehrlicher Bestandteıl. Wır haben länger der DDR fühlen sıch ıhrer Heımat verbunden. S1e wollen
als andere gebraucht und 11UT größeren Schmert- nıcht WCS
c  —_ erreıicht, dieser Lebenstorm kommen. Um Heımat 1St aber, hıels C5D, nıcht 11UT dort, INa  — gebo-
wenıger werden WIr S1€e Je wıeder preisgeben wollen CI 1St. Heımat 1St der OUrt, INa  e ın Verantwortung SC

OININEN wırd und INa  — verantwortlich se1ın ann
Mehr Miıtsprache und Miıtverantwortung einräumen dasBesondere Gemeinschaft mıt den

Deutschen in der DDR nımmt das Gefühl VO  — Heıimatlosigkeit und macht Ausre1-
Seantrage und Abgrenzung überflüssıg.

Eıne besondere Gemeinschaft verknüéft uns mıt den
Deutschen ım anderen deutschen Staat. Das 1STt das andere Eine NEeUEe Qualıität Im Umgang mıiıtGrunddatum uUunserer Paze Dıi1e Geschichte hat ıhnen Konflikten verlangtEnde des Zweıten Weltkrieges den schwereren eıl als
un auferlegt. Was die Menschen ın WwWwel deutschen Staaten mıteinander
Um mehr sollten WIr S1e spüren lassen, daß WIr die Ver- verbindet, annn NUu  _ 1mM Frieden gedeıhen. Die Deutschen
antwOrtung tür diese Geschichte mıt ihnen ebenso teılen haben nıcht mehr ngst oder mehr Friedensliebe als
WI1€e die Wurzeln unseres geistigen un: soz1ıalen Lebens, dere Völker auch. ber hre Zusammengehörigkeıit über
allen Systemunterschieden AA TIrotz. Dıiıes oıIlt nıcht 1U  —— Paktgrenzen hinweg g1bt ıhnen besondere Impulse In
für die großen Zeugnisse 4aUuS der Vergangenheıt, für die Rıchtung auf den Frieden. Lebten WITr ohne inneres Band
Dome In Naumburg, Erfurt un GüÜüstrow, für den Gelst gleichgültig nebeneınander ıIn Z7Wel Lagern, wAäre viel-
Aaus Wıttenberg und Weımar, für die Musık 4US Leipzıg leicht Engagement für den Frieden wenıger IntensIıv.
un: Dresden. Es kennzeichnet auch dıe heutige lebendige Dıie Teılung 1St eın großes Leıid Die Trennung VO Men-
Wechselwirkung. Bewegend WAar die Aufnahme, die schen, die zusammengehören, ErZEULL aber auch iıne frie-
die Berliner Philharmoniker 1mM Gewandhaus densstittende Kraft, die uns besonders nachdrücklich
Leipzıg gefunden haben Oder, eın anderes Beıspıel nach Beıträgen ZzUur Verständigung iın der Lage suchen

CNNECN Die Aussagen VO  - Christa olf haben auch äflt
tür uns 1m Westen ıne bestimmende geıistige Bedeutung.
Man denke nNnu  _z hre Frankfurter Kassandra-Vor- Wır sınd In eıden eutschen Staaten ein12 1im Begriff der

Verantwortungsgemeinschatt. Die Führungen auf beıdenlesungen. Seliten bekennen sıch dazu, da{fß nıe wıeder Krıeg VO
So schön Teneritfa 1St und wichtig das Sılıcon Valley deutschen Boden ausgehen soll Das I1St gut ber damıiıt
für NSeTre Entwicklung auch se1ın INaS, der Neuautfbau ISt, W1€e jeder weıls, der Frieden noch nıcht gesichert. Un-
der Semperoper ın Dresden und das Leben der christli- SCr Frieden hängt VO der Lage zwıschen Ost und West 1mM
chen Gemeılnden In der DDR berühren auch uUuns zutiefst. anzcn ab
Uns Deutsche In Ost und West verknüpft ıne elementare Auf s1e, auf das (Ganze eınen friedlichen Einflu{(ß
menschlıche Zusammengehörigkeıt. Erzwungene Ab- chen, darauftf kommt Nur dienen WIr uUunNnseren

un Zeitablauf haben S1e nıcht absterben lassen. deutschen Interessen, nıcht aber mI1t dem Gaukelbild einer
Man denke U  - die Mauer. Dıie Absıchte Erbauer Neutralısıerung. Es o1bt 1U  —_ eınen Ausstıieg, nämlich den
WAar LL1UTL allzu klar und tolgerichtig. Es galt, das eıgene p - mIıt dem Kopf In den Sand
lıtiısche System konsolidieren. Die Bevölkerung der Das Atlantısche Bündnıs, dem WIr fest. stehen, hatDD  Z sollte sıch abfinden mıt Teılung UN. Irennung. ber schon In den späaten sechzıger Jahren miıt dem Harmel-Be-fast noch deutlicher als VOTL S Jahren sehen WITr heute, daflß richt in diıe Rıchtung gewlesen, die auch heute galt Vertei-die Mauer dieses Zıel vertehlt. Wıder Wıllen 1St S1e der digung UN. Entspannung als untrennbare Bestandteıleüberzeugende täglıch rische Beweıs, da{fß diıe rage offen

unserer Polıitık gegenüber der SowJetunıion und ıhrenISt, die S1€e abschließend beantworten versuchte. S1ıe Verbündeten. Wır mussen und WIr werden Nsere Freiheitmacht die Zusammengehörigkeıt 1U  — augenfälliger, dıe schützen. Daher lassen WIr mıt uns über uUuNnNnseren Platz 1mS1€e VErKESSCN machen wollte.
Bündnıs und über seıne Fähigkeit ZUu  — Verteidigung nıcht

Sorgen 1mM Ausland über die Beständıigkeıt der deutschen verhandeln. Sıcherheit 1ST ertorderlich. S1e verlangt die
Polıitik können WITr glaubwürdıiger begegnen, WeEenn Fähigkeıt ZUuU Selbstschutz auf möglıchst nıedrigem NS
WIr unbequeme Realıtäten der deutschen Lage nıcht VeIr- VCaul

schweigen, denn S$1e gehören ZUur menschlichen Natur. Wır wollen UNNSETEN vollen Anteıl der Verteidigung Lra-
Wıederum 1St die Mayer ın Berlin dafür Beıspıel. Ich habe SCH Wır iun 1m BewulßSstsein, da{fßs dıe Verantwortung
dort noch keinen Polen oder Franzosen, keinen Afrıkaner für den Frieden 1im Zeıitalter fast übermensch-
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ıch groß IST Allzuoft schon der Geschichte sınd die Wır verlieren Unterscheidungsvermögen zwischen
Völker Jege gegeneinander geraten, ZUumMEeISLT Freiheit un Tyranneı keineswegs, WENN WITLr die Men-
iıhren Wıllen, oft durch Pannen un Irrtümer Diıe Wır- chen der SowJetunion tür gyut oder böse halten

WI1C uns selbstkung der heutigen Waffen aber hat den Charakter
Krıeges verändert Wenn die Menschheıt überleben ll uch WEeNnN WIL alle Kraft auf S besonnene un erant-dürfen dıe Waffen nıcht EINSESELIZL werden wortliche Sıcherheıitspolitik verwenden, sollten sıchDamıt wırd VO  - uns 1NC ganz MLE Kraft, 1Ne€e ganz doch die Ost West Beziehungen nıcht Sıcherheitsfra-dere Qualität Umgang IMIL Kontlikten verlangt Es x1ıbt SCNH erschöpften Rüstung, Abrüstung, Rüstungskontrolle,keinen unentrinnbaren Weg die Katastrophe ber urz dern Bereich der Sıcherheıitspolitik 1ST VO  — LOx1ibt beıileibe auch keinen zwıngenden Grund Optimi1s- ßRer Bedeutung, aber 1ST die Rahmenbedingung der (Da
I1NUS Im Zeichen der Kernwaftfen erlebt Europa heute West Beziehungen dagegen nıcht iıhr eigentlicher Inhalt
111C seiner längsten Friedenszeiten und WIT sınd ankbar Er darf W as dıe friedensstittende Wırkung betrifft nıchtdafür Es WAare aber leichtfertig, gylauben dafß uns NUur

deshalb auch eine friedliche Zukunft für siıcher SC1
ein Monopol über Denken un Handeln anneh-
INCeCN Denn diese friedensstifttende Wırkung, lehrt hı-Zahl un: Pertektion der Waffen SteISEN VO  — Jahr Jahr storische Erfahrung, ZEIZT, daß der Regel nıchtViele Menschen haben das Gefühl daß dennoch oder Abrüstung den Weg ZU Frieden ebnet, sondern riedli-vielleicht gerade darum dıie Sıcherheit abnımmt Jede DPro- che Zusammenarbeıt den Weg A  _ Abrüstungvokatıon, jedes Imponiergehabe, jedes waffentechnische In diesem Zusammenhang ann auch deutsche Friedens-UÜberholmanöver un auch jedes unbeabsıichtigte Miıliver- beiträge geben Wır sınd keıine Führungsmacht WIL verfü-ständnıs können gefährlich sein
SCH nıcht über Kernwaftten aber WIL haben 111 Klimaver-Es ı1SL MI1L den Watten WI1IeE mIL anderen Bereichen der W15-
antWwOrLUNg tür das Ost West Verhältnis Die Kontaktesenschaftlichen un technıschen Revolution auch Der zwıschen verantwortlichen Politikern beider deutscherMensch hat sıch Umgang MI1 der Natur schier SIR Staaten sınd zahlreicher geworden Man spricht unbefan-zenlose Möglıchkeıiten eröffnet Nun stÖöft 1Ne
Nn mıteinander als früher Man verliert WECNISCI eıt

NeUEC Grenze, nämlich die SCINECETr CISCHNCH herkömmlıichen
mIL propagandıstischen Eınleitungen Nun gılt C dieEinsıicht und Verantwortung Substanz anzureichern Wır wollen dıe anderen nıcht g-Da lıegt dıe gewaltige Gefahr, aber auch dıe große un sundbeten, uns aber auch nıcht ineinander verkrampfen

MNECUE Chance eıl dıe Kernwatfen die Menschheit aus-

löschen können, können SIC keıne Konflikte mehr lösen Entscheidend 1ST die Entspannung, die sıch nıcht egeg-
Wır mMuUussen des Lebens willen Einsicht NUNSCH der Politiker erschöpft sondern VO der Bevölke-
un Verantwortung Umgang MIL Konftflikten OTrSTtIO- rung selbst CISCNCNHN Leib erlebt werden kann SO
en Das 1ST die sroße Herausforderung VOT uUunNns können Klıma un: Beziehungen der beıden deutschen
Werden WITLT diese Herausforderung bestehen? Werden Staaten HIN verklammernde Wırkung ML sıch bringen,
WITL denen die dıe Hauptverantwortung LFragecnN, heltfen die sıch nıemanden richtet aber die dem Frieden
können, AaNSLALL ıhnen erschweren? Werden WIT ZUr Europa nutzen ann
Vertrauensbildung beitragen? Keınen Tag dürfen WITr uns

dem Druck dieser Fragen entziehen keinen Tag Den achgeborenen NnIC schaden
des Friedens, dem WITL dankbar leben
Wır Deutschen wollen Frıeden auch MmMI1L N SCHEN Nach- Die wichtigste Aufgabe für uns, für die WITL heute Verant-
barvölkern des Warschauer Paktesleben S1ıe gehören WwOrtung tıragen, 1ST dıe lebenswerte Zukunft für nachfol-
fundamental anderen System aber MI1L uns sınd S1C gende (Jeneratıiıonen Unsere Nachfahren werden nıcht
durch EMEINSAMCE Geschichte Kultur und Friedenswiullen iragen, welche ukuntftsvisıonen WITL für S16 bereıthielten;
verbunden S1e sınd Europäer WIC WITL und das sollten WITL S1C werden W1SSCeN wollen, nach welchen Ma(ßstäben WITL

N1E veErgeESSCNH Nsere CISCNC elt eingerichtet haben die WITr ihnen hın-
Friedliche Beziehungen Z  a 5SowJetunion haben für uns terlassen orauthin also leben WITL heute, UNsSeTeET

CIMn besonderes Gewicht Dazu iINUSSsSEN WITLT die Realıtäten Zeıit?
nehmen W1e S16 sınd Keın Bündnıs wırd das andere ıe Ma{(stäbe dafür annn nıemand vorschreiben Auf der

MMIL Rüstungswettlauf die Knıe ZWINSCH An den Suche nach ihnen x1bt ständıg Konftlıikte un: Verände-
Verhandlungstisch wırd die SowJetunion kommen WenNnn runscnh Jahrelang herrschte C1M u  9 C1inMn autbruchartiı-

gelingt hre CISCHNCH Interessen dafür mobilisieren SCI soz1ıaler und kultureller Fortschrittsglaube VOTLT Das
7u MM GTCHN Reformkurs wırd S1C sıch durch Druck Zutrauen da{fß WIT die ınge machen können, be-
VO außen nıcht nNOtLgECN lassen Es oIlt be1 der SowjJet- LLMMLE dıe Diskussionen Utopıen tolgten die Ernüchte-
1110171 aber auch be] uns selbst gEBENSECILNSECN allzu rung un: Enttäuschung Heute sınd dıe Stiımmungen VO

vereintfachten Weltbild entgegenzuwiırken Zeıtgeılst gEePragt der zwischen Zukunftsangst und
Unzureichende Intormationen un Vorurteile Optimısmus hın und herschwankt Seıne heftigen Aus-
wechselseıtıg unbegründete ngst die nıcht WECNISCI g- schläge sınd keın schr stabıiles Zeichen
fährlich semin annn als Küstung uch Öördert den Frıe- Nutzen mehren Schaden abwenden beıides gılt dem uns

den nıcht dıe Welt guLr un böse einzuteılen allen anvertrauten ohl Worın sehen WIT dieses Wohl?
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ach WI1e VOTL beschäftigen WIFr un stark mI1t MS DEN zLTE- FDa Eerst gewınnen, WECNN WIr eın System überwınden, mıt
dem WITr hıer bei uns Ernährungsüberschüsse tinanzıeren,schaftliıchen Lebensgrundlage, mıt unserem materıellen

Wohlergehen. Wır leben 1m Bestreben, weılt VOTN ın der diıe dort nıcht einsetzbar sınd, Menschen Hungers
Weltranglıste VO Wırtschaft un: Technıik stehen. In sterben.
uUunNnseTer Lage kann das auch SAl nıcht anders se1in. ber In Australıen haben Arzte 4a5 einem monatelang tiefge-
damıt erfüllen WITr den politisch-humanen Begriff des kühlten Embryo eın ınd entwickelt. Eıne amerıkanısche

Zeitschrift meılnte dazu, die Embryos würden hıer „MItWohls NUr sehr e  .
Das Wohl,; das uns an vertraut ISt, weIlst auf das Dauernde ebensovı1el Respekt W1€e gefrorene Erbsen behandelt
1im unautfhaltsamen Wandel hın, auf das, W a5 ın der Na- Verständlicherweise werden dıe besorgten und heftigen
LUr der Welt un: des Menschen bewahren gılt Es zielt Fragen zunehmen. Was für wissenschafrtlich entwickelte
auf ıne Sıttlıchkeıt, die für sıch ın Anspruch nımmt, über Wickelkinder wırd noch geben?

Was uns NOL LUL, 1St aber nıcht dıe Emotionalısıerung, SON-den Tag un die Generatıon hınaus bestehen. S1ıe fragt
nach einem humanen Ma{f(istab für die Anwendung WIS- dern dıe gemeınsame sachliche un SLreENSE Suche nach el-
senschattlicher und technischer Fähigkeıten. S1e betrifft NDETr aANgZEMESSCNCN Ethik uch dıe Forschung Men-
dıe Kultur 1m Umgang VO  —$ Menschen mıt Menschen, mit schen 1St eıl der freien Wissenschaftt. ber die Freiheıit 1St
Dıngen un mıt der Zukunft. Dafür kann ıch NUr Be1i- nıcht schrankenlos.
spıele ennen In vielen Bereichen aar WIr ENAUC Vorschriften tür

den Umgang mı1ıt dieser Freıheıt, 20485 beım Eıgentum.Von den Gefahren immer u  9 wirkungsgenauerer Wat- Reicht ftür die Forschung Menschen un: hre Anwen-
fen WAar schon die ede Den Ertrag des Bodens kurzfri- dung die verantwortliche Selbstkontrolle der Wıssen-
st1g ste1igern, haben WI1r gelernt Können WIr aber auch schaft aus” der mussen WITr ihr nıcht doch MIt klareren
verhindern, daß der Boden auf diese Weıse langfristig ab- Rahmenregeln helfen? Wıll s1e nıcht ın Wıirklichkeit
stirbt? Werden WIr angesıichts UNSECHEGI: angewachsenen selbst?
Macht, diıe Zukuntft schon heute verbrauchen, auch In
UNsSeCeTIEN Enkeln UNseren Nächsten erkennen lernen?
Fragen WIr uUuns unerbittlich gECNUG, ob 4US dem, W as WIr alsstabe fuüur den Umgang miıteinander
heute Lun, keinem Nachgeborenen eın Schaden entsteht? Ma{ißstäbe für den Umgang untereinander ergeben sıch
Können WIr uns AaUS der menschlichen Überheblichkeit
befreien un: Rücksicht auf die aturum ıhrer selbst wiıllen aus den Erfahrungen während der Kındheaıit. Maßgeblich

dafür 1St das Beispiel der Alteren In den Famıilıen, sınd die
lernen? Schulen, 1St aber auch das Fernsehen.
Die Produktionstechnologie macht sprunghafte OTrt- Besonders viele Fragen richten sıch die Entwicklungschritte. Sıe macht schwere Arbeit leichter, un das 1St hu- der elektronischen Medien. Werden uns dıe Gründerjahre
INa Sıe macht vieltach Arbeıt überhaupt überflüssıg, un

der Medien, WwW1€ manche meınen, das HNEUE eıl
mıt den Folgen werden WITr bıslang nıcht fertig. Technıi- bringen?scher Wandel schafft ‚War auch NCUEC Arbeıt, verändert Werden WIr mMIıt ihnen beweısen können, dafß WIr demun verlagert S$1e Dıi1e Übergänge aber sınd C dıe uUuns technischen Fortschritt menschlıch gewachsen sind? der
schaffen machen. 1e] viele alte un Junge Menschen werden sS$1e iıne Industrialisıerung des ewußtseins brin-
suchen ZUT eıIt vergeblich Arbeıt Wır brauchen die 6ca-

SCNH, ıne NCUC, tiefgehende Entfremdung? Werden s$1e uUuns
rıfautonomıle; WIr dürten Arbeitskämpften nıcht auswel- die eıgenen Erlebnıisse rauben un s$1e durch vorgefertigte,chen. uch ich möchte den Vermuttlern 1mM Jjetzıgen standardısıerte Erfahrungen ersetzen” Werden WIr uns,Konflikt meılınen herzlichen ank SCn Wenn dıe Vıdeotilme immer perfekter und zahlreicher (Ge-
ber werden WITr nach diesen scchweren onaten ıne

walttaten und Katastrophen elektronısch verbreıten, auch
Neubesinnung autf ıne Sozialpartnerschaft erleben, die WIr

hıer damıt zufriedengeben, der Gebrauch der Freiheit
dringender als Je brauchen? Die Verbände haben große kenne 1U einmal keıine Grenzen” Werden uUuns diese Me-
wiırtschafrtliche und sozıale Macht, weılt über hre Miıtglıe- dien also ungehemmt nahebringen, W1€ 114  s gyegeneınan-der hınaus. Werden sS$1e sıch und werden WIr uUunNns mıt ihnen

der lebt? der werden s$1e uns helten, lernen, W as viel
1mM wirklich uneigennützıgen Kampf ZUZUNSLIEN Dritter; schwieriger, aber auch viel wichtiger lernen ISt, nam-
nämlich derer bewähren, die Arbeıt suchen”? iıch WwW1€e WIr miıteinander a1usSskOomMmMenr”

Müssen WITr nıcht die gewaltıge, langfristige ProblematıkEuropa 1STt für uns un: für die Zukunft VO entscheidender
eintach noch viel ernster nehmen als bisher? Ich meıneBedeutung. Die Stimme der LEuropäer un hre Verant-

wortung ın der Welt sınd dringend gefragt. Die Not- nıcht 1U  — die Programmacher, sondern auch uns Z
stände verlangen gebieterisch: dıe Überbevölkerung, schauer. Denn WIr sınd Ja dieselben Menschen hüben
der Hunger, die soz1ıalen Spannungen, die Zahlungsunfä- und drüben Es 1St erstaunlıch, WwW1€e viele Forschungsge-

bıete der Staat selt Jahr un: Tag tördert, WI1€ stiefmütter-hıigkeit. Wır kommen auf uUuNseceTEeEN steinıgen Weg langsam
vorwarts. ıch aber bisher die Medienwirkungsforschung behan-
Gerade Jetzt sınd WITr für Fortschritte dankbar, die ın Fon- delt hat
taınebleau erzielt wurden. ber Großes und Schweres Es xab viel ideologischen Streıt, Konflikte vermeiıntlı-
bleibt £u  5 unge Menschen z B werden WIr für Eu- che parteipolıtische Vorteıle, aber wenı1g empirische SO-
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zıalforschung. Mufß das bleiben? Sollten WIr uns nıcht Es oıbt be1 uns besondere Minderheiten. Ich denke die
auch hıer der rage nach Regeln für den rechten (G2- be] uns ebenden Ausländer. uch hıer mu sıch die Kultur
brauch dieser Freiheit stellen? 1im Umgang vom Menschen mı1t dem Menschen bewähren.
Den Schulen galt die rage, ob S1e nıcht 1U  — Lehranstalt Das ertordert große Anstrengungen auf beiden Seılten.
sınd, sondern Lebensraum. Lernen die Kınder neben der Gelıingen annn NUr, WEeNnNn die Zahl der Ausländer nıcht
notwendıgen kritischen Fähigkeıt, Konflikte führen, weıter wächst. Die allermeısten VO  S ihnen haben WITr e1n-
auch, Konflikte beenden? Das Beıispiel der Erwachse- geladen, unl»s kommen. Das 1STt NSsere Verantwor-
N  . 1St da mıtunter recht trübe. Lernen S1€, ELWAS VO sıch Lung. S1ıe erbringen hre Leistungen, aber viele VO ihnen

verlangen und dadurch Selbstbewulfitsein un Lebens- leben In pannungen un Zukunftssorgen.
MUutL gewiınnen? SOWeIılt S$1€e auf die Dauer be] uns leiben wollen, muUussen
Der Dport S1e haben ıh schon erwähnt 1St dafür WeTrt- s$1e die Fähigkeıt un den Wıllen entwıckeln, mi1t uns all-
voll; INa  —_ kann dies VOT allem beıim Versehrtensport mählich zusammenzuwachsen. Unsere Aufgabe 1St C I9e-
hen Freılıch, diıe Erfahrung mI1t dem port gıilt natürlıch bensbrücken bauen un der kulturellen Eigenständig-
auch tür Erwachsene, auch für Altere. Die 680 000 Miıt- keıt der Ausländer Raum lassen.
bürger, dıe 1m etzten Jahr das Sportabzeıchen erworben Dıie beste Friedenserziehung für Kınder wırd CS, gylaube
haben, werden auch mMI1r als Beıspıel dienen. ıch, se1ın, Ausländerkıinder ın deren Famıiılien besuchen
Welche Rolle spielt neben dem erlernbaren Wıssen dıe un ihnen dort helten. Dann erwerben S1€e Sanz VO

Phantasıie? S1e 1St keın musıscher Wınkel für eın PaAar selbst eın Empfinden dafür, daß sıch Deutsche und Aus-
künstlerisch Begabte, sondern S1e 1STt iıne Lebenshilte für länder gegenseıt1g achten und bereichern können.
jeden VO uns iın der technıischen Welt Ich bın eın sach- Dringend uUuNnNnserer Zuwendung bedart der Strafvollzug.
verständiger Liebhaber aller Schöpfungen VO  — Joseph Das I1ST eın Problem der Ideologie, sondern der praktı-
euys ber ich bın beeindruckt VO seinem pädago- schen Verhältnisse, denen Insassen un Miıtarbeiter
gischen Kunstbegriff un seiınen Forderungen,; da{fß WIr 1mM Vollzug leiden Vor allem be] Jugendlichen und nSt=
uns nıcht ın Künstler und Nıichtkünstler einteılen lassen straftätern sollte hre Zukunft gedacht werden.
dürften. Vielmehr sollten WITr In jedem Menschen einen Für das Gnadenwesen frage ıch, WI1IeEe WIr verhindern kön-
Miıtgestalter VO  ) Leben un: Zukunft un damıt einen auf NECN, dafß immer weıter verrechtlicht un abstrahiert
seine Weıse künstlerisch tätıgen Mitmenschen sehen372  Dokumentatiön  zialforschung. Muß das so bleiben? Sollten wir uns nicht  Es gibt bei uns besondere Minderheiten. Ich denke an die  auch hier der Frage nach Regeln für den rechten Ge-  bei uns lebenden Ausländer. Auch hier muß sich die Kultur  brauch dieser Freiheit stellen?  im Umgang vom Menschen mit dem Menschen bewähren.  Den Schnlen gilt die Frage, ob sie nicht nur Lehranstalt  Das erfordert große Anstrengungen auf beiden Seiten.  sind, sondern Lebensraum. Lernen die Kinder neben der  Gelingen kann es nur, wenn die Zahl der Ausländer nicht  notwendigen kritischen Fähigkeit, Konflikte zu führen,  weiter wächst. Die allermeisten von ihnen haben wir ein-  auch, Konflikte zu beenden? Das Beispiel der Erwachse-  geladen, zu uns zu kommen. Das ist unsere Verantwor-  nen ist da mitunter recht trübe. Lernen sie, etwas von sich  tung. Sie erbringen ihre Leistungen, aber viele von ihnen  zu verlangen und dadurch Selbstbewußtsein und Lebens-  leben in Spannungen und Zukunftssorgen.  mut zu gewinnen?  Soweit sie auf die Dauer bei uns bleiben wollen, müssen  Der Sport - Sie haben ihn schon erwähnt — ist dafür wert-  sie die Fähigkeit und den Willen entwickeln, mit uns all-  voll; man kann dies vor allem beim Versehrtensport se-  mählich zusammenzuwachsen. Unsere Aufgabe ist es, Le-  hen. Freilich, die Erfahrung mit dem Sport gilt natürlich  bensbrücken zu bauen und der kulturellen Eigenständig-  auch für Erwachsene, auch für Ältere. Die 680000 Mit-  keit der Ausländer Raum zu lassen.  bürger, die im letzten Jahr das Sportabzeichen erworben  Die beste Friedenserziehung für Kinder wird es, so glaube  haben, werden auch mir als gutes Beispiel dienen.  ich, sein, Ausländerkinder in deren Familien zu besuchen  Welche Rolle spielt neben dem erlernbaren Wissen die  und ihnen dort zu helfen. Dann erwerben sie ganz von  Phantasie? Sie ist kein musischer Winkel für ein paar  selbst ein Empfinden dafür, daß sich Deutsche und Aus-  künstlerisch Begabte, sondern sie ist eine Lebenshilfe für  länder gegenseitig achten und bereichern können.  jeden von uns in der technischen Welt. Ich bin kein sach-  Dringend unserer Zuwendung bedarf der Strafvollzug.  verständiger Liebhaber aller Schöpfungen von Joseph  Das ist kein Problem der Ideologie, sondern der prakti-  Beuys. Aber ich bin beeindruckt von seinem pädago-  schen Verhältnisse, unter denen Insassen und Mitarbeiter  gischen Kunstbegriff und seinen Forderungen, daß wir  im Vollzug leiden. Vor allem bei Jugendlichen und Erst-  uns nicht in Künstler und Nichtkünstler einteilen lassen  straftätern sollte an ihre Zukunft gedacht werden.  dürften. Vielmehr sollten wir in jedem Menschen einen  Für das Gnadenwesen frage ich, wie wir verhindern kön-  Mitgestalter von Leben und Zukunft und damit einen auf  nen, daß es immer weiter verrechtlicht und abstrahiert  seine Weise künstlerisch tätigen Mitmenschen sehen ...  wird. Seine Handhabung sollte daran erinnern,wo es her-  Jahrzehnte hindurch haben wir die Lebensbedingungen  kommt. Das Recht ist ein wichtiger Maßstab für Gnade.  der Familie materiell und moralisch geschwächt. Das uns  Aber es darf nicht der einzige sein. Recht ist auf Gnade  anvertraute Wohl nimmt dadurch schweren Schaden. Wie  angewiesen: Gnade vor Recht.  können wir ihn wenden? Wie begegnen wir dem Zusam-  Zehn Beispiele für Fragen nach einer lebenswerten Zu-  menwirken von familienfeindlicher ökonomischer Struk-  kunft, die uns heute bewegen, habe ich genannt. Bei den  tur und menschlicher Bequemlichkeit? Wird uns die  Konflikten, die sie mit sich bringen, haben wir es mit einer  lebensnotwendige Korrektur eines Systems gelingen, wel-  Polarisierung quer durch Parteien, Schichten und Alters-  ches den Gegenwartskonsum fördert, die Zukunftsvor-  gruppen hindurch zu tun. Die einen wollen die Gesell-  schaft mit radikalen Protestaktionen aufrütteln und auf  sorge bestraft und damit den Wunsch nach Kindern  entmutigt? Werden wir der viel zu weit gehenden, der un-  Gefahren für die Zukunft aufmerksam machen. Andere  sehen in der Radikalität von Protesten eine Gefahr für die  menschlichen Isolierung alter Menschen wehren? Wird es  gelingen, die Kinder während ihrer ersten Lebensjahre  freiheitliche Demokratie und damit einen Grund zur  unter besseren Bedingungen im eigenen Elternhaus zu er-  Sorge um die Zukunft.  ziehen und damit frühkindliche Gesundheitsschäden zu  vermeiden?  Demokratie lernfähiger als jede andere  Was Frauen ın unserer Zeit vor allem bewegt und was sie  fragen, ist berechtigt und ist Ausdruck einer historischen  Regierungsform  Veränderung. Es ist in erster Linie an uns, an den Män-  Ich glaube, wir müssen beide Ansätze ernst nehmen. Die  nern, zwar nicht immer die Antworten zu geben, aber sie  Demokratie kann nur bestehen, wenn die langfristigen  möglich zu machen. Wenn Männer die Fragen der Frauen  Überlebensfragen der Menschheit schonungslos erörtert  ernst nehmen, ohne sie auf dem Rücken der Familie zu  und glaubwürdig beantwortet werden. Angesichts des ge-  beantworten, dann müssen sie zunächst sich selbst stärker  waltigen Ausmaßes der Probleme kann dies nicht ohne  den Familien zuwenden.  Härte und Ungeduld abgehen.  Je mehr bloße Zweckbündnisse, vorübergehende Bezie-  Es ist fatal, wenn beim Bürger der Eindruck entsteht, auf  hungen unter Menschen entstanden sind, desto mehr  ihn käme es gar nicht an, denn „die da oben“ machten ja  wächst zugleich ein tiefes Verlangen nach Entschieden-  doch, was sie wollten. In Wirklichkeit wissen doch wir  heit, nach Verbindlichkeit und Dauer, nach etwas ande-  Politiker oft selbst noch keine Lösung und sind dringend  rem als dem Management von Beziehungskrisen, nach  auf Mitberatung angewiesen.  Bindung, Wärme und Liebe. Es geht nicht um Partner-  Ich meine, es ist ehrlicher und überzeugender, dies offen  schaft als Eheersatz, sondern es geht um partnerschaftli-  einzugestehen, statt zu glauben, wir Politiker — egal wel-  che Ehe.  cher Richtung — schuldeten dem Publikum nur einen er-wırd. Seıine Handhabung sollte daran eriınnern,wO her-
Jahrzehnte hındurch haben WIr die Lebensbedingungen kommt. [ )as Recht 1St eın wichtiger Ma{fißstab für Gnade
der Famuiılie materıell un moralıisch geschwächt. Das uns ber darf nıcht der einzıge se1In. Recht 1St autf Gnade
an  te ohl nımmt adurch schweren Schaden. Wıe angewilesen: Gnade VOTLT Recht
können WITr ıh wenden? Wıe begegnen WIr dem Zusam- Zehn Beıispiele für Fragen nach eiıner lebenswerten 7u-
menwirken VO tamiılienfeindlicher ökonomischer Struk- kunft, die uns heute bewegen, habe ich gENANNL. Beı den
ur und menschlicher Bequemlichkeit? ırd un dıe Konftlıikten, die S$1e mıt sıch bringen, haben WIr mI1t eliner
lebensnotwendige Korrektur eınes Systems gelıngen, wel- Polarısıerung JUCT durch Parteıen, Schichten und Alters-
ches den Gegenwartskonsum tördert, dıe Zukuntftsvor- STrupPpCNH hındurch Iu  3 Dıiıe eıinen wollen dıe Gesell-

schaft miıt radıkalen Protestaktionen aufrütteln un auf[9) 8°4 bestraft und damıt den Wunsch nach Kındern
entmutıigt? Werden WIr der viel weIlt gyehenden, der Geftahren tür die Zukunft autmerksam machen. Andere

sehen ın der Radıkalıtät VO  S Protesten ıne Getahr für diemenschlichen Isolıerung alter Menschen wehren”? ırd
gelıngen, die Kınder während ihrer ersten Lebensjahre freiheitliche Demokratie und damıt eınen Grund ZUuUr

besseren Bedingungen 1mM eigenen Elternhaus Sorge dıe Zukuntft.
zıehen und damıt frühkindliche Gesundheitsschäden
vermeıden? emokratie lernfähiger als jede andereWas Frauen ıIn unserer eıt VOL allem bewegt und W as S1e
Iragen, 1St berechtigt und 1St Ausdruck einer historischen Regierungsform
Veränderung. Es 1STt In erster Linıe uns, den Män- Ich gylaube, WIr muüussen beıde Ansätze nehmen. Dıie
NeErN, ZWAar nıcht immer dıe Antworten gyeben, aber S1€e Demokratıe annn LLUT bestehen, WCNN dıe langfristigen
möglıch machen. Wenn Männer die Fragen der Frauen Überlebensfragen der Menschheit schonungslos erorter

nehmen, ohne S1e auf dem Rücken der Famlıulıe und glaubwürdıg beantwortet werden. Angesichts des DEr
beantworten, dann muüssen S1e zunächst sıch selbst stärker waltıgen Ausmaßes der Probleme annn dies nıcht ohne
den Famılıen zuwenden. Härte und Ungeduld abgehen.
Je mehr bloße Zweckbündnısse, vorübergehende Bezıe- Es 1St fatal,; WECNN beım Bürger der Eindruck entsteht, auf
hungen Menschen entstanden sınd, desto mehr ıh ame Sal nıcht A denn „dıe da oben  c machten Ja
wächst zugleıch eın tiefes Verlangen nach Entschieden- doch, W 3as S1€E woilten. In Wirklichkeit wI1ıssen doch WIr
heıt, nach Verbindlichkeit und Dauer, nach ande- Politiker oft selbst noch keine Lösung un sınd drıngend
i als dem Management VO  _ Beziehungskrisen, nach auf Miıtberatung angewlesen.
Bındung, Wärme un Liebe Es geht nıcht Partner- Ich meıne, 1St ehrlicher und überzeugender, dies offen
schaft als Eheersatz, sondern gyeht partnerschaftlı- einzugestehen, xylauben, WITr Polıitiker egal wel-
che Ehe cher Rıichtung schuldeten dem Publikum NUuU  — eınen -
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mutigenden Optimısmus un dem Gegner die schartfe Das 1St C W as die Bürger IVOITI Staat erwarten Wenn S$1€e
Konfrontation. darın enttäuscht, WENN NnUu  — ine Dienstleistungsma-
Andererseıts können WITr dıe Überlebensfragen der schine ISt, WeNnNn seıne ganz eigenständıge Gemeinwohl-
Menschheit nırgendwo mıt einer größeren Chance auf Er- aufgabe In der Gesellschafrt nıcht überzeugend durchzu-
folg behandeln als iın der Demokratie. SI1e 1St offener un seizen weıß, WECeNN also Ende bestenfalls eın bald
lernfähiger als ede andere Regierungsform. uch WENN beklatschter, bald ausgepfiffener Schiedsrichter ISt, WI1e€e

oft nıchrt schnell geht und nıcht ımmer auf An- ll dann seıine Bürger bınden un: gewınnen? Wıe ann
hıeb der richtige VWeg gefunden wiırd, 1St doch die IDe- damıt EeLWAS anderes als Verdrossenheıt

sıch selbst?mokratiıe besten In der Lage, Fehler DA Sprache
bringen, sıch korriglieren, Einsichten un Vernunftt 1m Und g1ibt beı den Bürgern wirklıich wen12g Gemeıln-
Wıderstreıt der Meınungen entwickeln. sınn, W1€e INa  —; oft hören kann? Ist wahr, W as in agazl-
Entscheidend 1ST die Freiheit. S1ıe alleın macht möglıch, He  — lesen ISt, Gemeılnsinn un Selbstlosigkeit lösten
gemeinsam dıe Wahrkheıt, das richtige Zıel und die richti- hierzulande NUu  _- hämische Mitbürgerglossen Qus” Ich
gen Mıiıttel un Wege suchen. Die Demokratie 1St die deute die Zeichen ganz anders. Es g1bt viele zumelst 1mM
einzıge Staatsform, die den notwendiıgen Weg ZzUuU stillen erbrachte sozıale Dienste aller. Art In der ach-
Wandel ın Frieden tiınden äflßt Damıt dies möglıch bleıbt, barschafrt. Junge und Ite sınd daran beteılıgt.
darf die Radıkalıtät des Streıitens nıemals dıe Regeln des

Und WEeNN Junge Menschen iıne Alternatiykultur auf-Rechts verletzen, denn diese sınd die Bedingungen für die bauen, dann tolgen S1€ damıt zunächst einmal demFreiheıt un die Kraft ZUr Reform Wunsch jeder Generatıon, nämlıch dem, dafß s$1e
Damıt WITr ın dieser Freiheit Entscheidungen kommen hre Welt selbst In die and nehmen wollen und nıcht e1IN-
können, mu nach dem Mehrheitsprinzip gehen. Dabe!ı fach Museumswärter einer Welt ihrer Vortfahren seın wol-
wIl1ssen WIr alle, daß die Mehrheit gyenNausOoWeN1£g über die len Darüber hınaus aber suchen s$1e Aufgaben, dıe iıhnen
Wahrheit verfügt WI1e€e die Minderheiıt. Keıner darf für sıch das Leben lohnend machen, die iıhnen Gemeinschaft brin-
den Besıtz der Wahrheit beanspruchen, ON ware — SCNH, dıe S1€e spüren lassen, da{fß S1€e menschlıch gebraucht
tähıg zUuU Kompromils un überhaupt ZU 7Zusammenle- werden.

Miıt uUuNnserem Staat werden S1€e sıch eher identifizıe-ben; würde keın Miıtbürger, sondern eın Tyrann. Wer
das Mehrheıitsprinzıp auflösen un durch die Herrschafrt rCN, Je mehr ihnen nıcht 11U  S das notwendiıge Uun: all-
der absoluten Wahrheit will, der OÖSt dıe treiheit- kommene soz1ıuale Netz bietet, sondern auch eiIn sozıales
lıche Demokratie auf Deshalb können WITr dıe Stimmen Band, das S1€e vermıssen.
1U  — zählen, WIr können S1€e nıcht wagen.
ber das genuüugt nıcht. Von Mehrheiten und Miınderhei1i- Der Bürger mMI1r eiıner VO iıhnen wırd versorgt,

wırd E  ‘9 kann unbesorgt seın. ber kann
ten wırd mehr verlangt, als zählen können. Dıie Miın-
erheıt mu der Mehrkheıt das Recht ZU  — Entscheidung auch genügend mıtsorgen, mıterleben, mıtarbeıten? Sol-

che Fragen nehmen, das halte ich für SEr Auf-zugestehen. Die Mehrheıit hat beım Umgang mıt diesem
Recht dıe Pfliıcht, sıch 1ın der offenen Suche nach Wahr- gyabe. Sıe mOÖögen kritisch ZESAQL und gefragt se1ın, aber sS$1e

sınd pOSItIV verstehen. Manche Bürgerbewegungheıt besonders engagıeren. Sıe mu hre Entscheidung
auf Grundsätze tüutzen, diıe VO allen eingesehen und als nımmt vielleicht unbewulßt für eiınen Staat Stellung,

der persönlıche Verantwortung und mıtmenschliche Ver-leg1ıtim empfunden werden können. Dıie Entscheidungen bındung nıcht überflüssıg macht, sondern ermutigt. uchmUuUussen zumutbar se1n. Keıner soll sıch durch S1€e iın seiner das gehört A  - Gemeinwohlaufgabe des StaatesDokumentation  373  mutigenden Optimismus und dem Gegner die scharfe  Das ist es, was die Bürger vom Staat erwarten. Wenn er sie  Konfrontation.  darin enttäuscht, wenn er nur eine Dienstleistungsma-  Andererseits können wir die Überlebensfragen der  schine ist, wenn er seine ganz eigenständige Gemeinwohl-  Menschheit nirgendwo mit einer größeren Chance auf Er-  aufgabe in der Gesellschaft nicht überzeugend durchzu-  folg behandeln als in der Demokratie. Sie ist offener und  setzen weiß, wenn er also am Ende bestenfalls ein bald  lernfähiger als jede andere Regierungsform. Auch wenn  beklatschter, bald ausgepfiffener Schiedsrichter ist, wie  es oft nicht schnell genug geht und nicht immer auf An-  will er dann seine Bürger binden und gewinnen? Wie kann  hieb der richtige Weg gefunden wird, so ist doch die De-  er damit etwas anderes erzeugen als Verdrossenheit gegen  sich selbst?  mokratie am besten in der Lage, Fehler zur Sprache zu  bringen, sich zu korrigieren, Einsichten und Vernunft im  Und gibt es bei den Bürgern wirklich so wenig Gemein-  Widerstreit der Meinungen zu entwickeln.  sinn, wie man oft hören kann? Ist es wahr, was in Magazi-  Entscheidend ist die Freiheit. Sie allein macht es möglich,  nen zu lesen ist, Gemeinsinn und Selbstlosigkeit lösten  gemeinsam die Wahrheit, das richtige Ziel und die richti-  hierzulande nur hämische Mitbürgerglossen aus? Ich  gen Mittel und Wege zu suchen. Die Demokratie ist die  deute die Zeichen ganz anders. Es gibt viele — zumeist im  einzige Staatsform, die den stets notwendigen Weg zum  stillen erbrachte — soziale Dienste aller. Art in der Nach-  Wandel in Frieden finden läßt. Damit dies möglich bleibt,  barschaft. Junge und Alte sind daran beteiligt.  darf die Radikalität des Streitens niemals die Regeln des  Und wenn junge Menschen eine Alternativkultur auf-  Rechts verletzen, denn diese sind die Bedingungen für die  bauen, dann folgen sie damit zunächst einmal dem  Freiheit und die Kraft zur Reform.  Wunsch jeder neuen Generation, nämlich dem, daß sie  Damit wir in dieser Freiheit zu Entscheidungen kommen  ihre Welt selbst in die Hand nehmen wollen und nicht ein-  können, muß es nach dem Mehrheitsprinzip gehen. Dabei  fach Museumswärter einer Welt ihrer Vorfahren sein wol-  wissen wir alle, daß die Mehrheit genausowenig über die  len. Darüber hinaus aber suchen sie Aufgaben, die ihnen  Wahrheit verfügt wie die Minderheit. Keiner darf für sich  das Leben lohnend machen, die ihnen Gemeinschaft brin-  den Besitz der Wahrheit beanspruchen, sonst wäre er un-  gen, die sie spüren lassen, daß sie menschlich gebraucht  fähig zum Kompromiß und überhaupt zum Zusammenle-  werden.  Mit unserem Staat werden sie sich um so eher identifizie-  ben; er würde kein Mitbürger, sondern ein Tyrann. Wer  das Mehrheitsprinzip auflösen und durch die Herrschaft  ren, je mehr er ihnen nicht nur das notwendige und will-  der absoluten Wahrheit ersetzen will, der löst die freiheit-  kommene soziale Netz bietet, sondern auch ein soziales  liche Demokratie auf. Deshalb können wir die Stimmen  Band, das sie vermissen.  nur zählen, wir können sie nicht wägen.  Aber das genügt nicht. Von Mehrheiten und Minderhei-  Der Bürger - so sagte mir einer von ihnen — wird versorgt,  er wird entsorgt, er kann unbesorgt sein. Aber kann er  ten wird mehr verlangt, als zählen zu können. Die Min-  derheit muß der Mehrheit das Recht zur Entscheidung  auch genügend mitsorgen, miterleben, mitarbeiten? Sol-  che Fragen ernst nehmen, das halte ich für unsere Auf-  zugestehen. Die Mehrheit hat beim Umgang mit diesem  Recht die Pflicht, sich in der offenen Suche nach Wahr-  gabe. Sie mögen kritisch gesagt und gefragt sein, aber sie  sind positiv zu verstehen. Manche Bürgerbewegung  heit besonders zu engagieren. Sie muß ıhre Entscheidung  auf Grundsätze stützen, die von allen eingesehen und als  nimmt — vielleicht unbewußt — für einen Staat Stellung,  der persönliche Verantwortung und mitmenschliche Ver-  legitim empfunden werden können. Die Entscheidungen  bindung nicht überflüssig macht, sondern ermutigt. Auch  müssen zumutbar sein. Keiner soll sich durch sie in seiner  das gehört zur Gemeinwohlaufgabe des Staates ...  Existenz bedroht oder ausgebürgert fühlen.  Nur so ist ein demokratischer Grundkonsens möglich,  Verantwortung vor Gott  den die Verfassung zwar nicht vorschreibt, ohne den aber  die Demokratie auf die Dauer nicht leben kann. Nur so ist  Diese Verfassung beginnt, wie wir wissen, für das deut-  auch die Zustimmung der freien Bürger zu ihrem freien  sche Volk mit den Worten: „Im Bewußtsein seiner Verant-  (  Staat zu gewinnen. Nur so wachsen ihre Mitarbeit und ihr  wortung vor Gott und den Menschen  Gemeinsinn.  Für die Berufung auf Gott gab es in der deutschen Verfas-  Es gibt bei uns eine große Aktivität der Bürger. Man kann  sungsgeschichte keine feste Tradition. Der Parlamentari-  ein gestärktes Bürgerbewußtsein, verbunden mit einem  sche Rat fand den Mut zu diesen Worten im Hinblick auf  geschwächten Staatsbewußtsein, beobachten. Aber heißt  das Unheil des Nationalsozialismus und auf den Wahn,  dies, daß sich die Bürger damit ganz grundsätzlich gegen  daß ein Volk oder der Mensch selbstmächtig, selbstherr-  den Staat wenden? Das glaube ich durchaus nicht.  lich, Herrenvolk, Herrenmensch sei.  Gewiß, die einzelnen und die Gruppen nehmen in erster  Die Verantwortung vor Gott ist nicht dazu da, nachge-  Linie ihre eigenen Interessen wahr. Aber sie empfinden  prüft zu werden. Vielen mag sie vielleicht nichts bedeuten.  doch sehr deutlich, daß nicht jeder frei ist, durchzusetzen,  Wer weiß, ob sie heute Eingang fände, falls wir eine neue  was er will, sondern daß zur Vielfalt der Einzelinter-  Verfassung zu schreiben hätten. Die Verweltlichung aller  essen die Einheit der Gemeinwohlentscheidung treten  Lebensverhältnisse ist fortgeschritten. Eindeutig klar  muß.  bleibt nur das Bekenntnis des Grundgesetzes zur Plurali-Exıstenz bedroh__t oder ausgebürgert tühlen.

Nur 1St eın demokratischer Grundkonsens möglıch, Verantwortung VOor ottden die Verfassung Wr nıcht vorschreıbt, ohne den aber
die Demokratie auf die Dauer nıcht leben kann. Nur 1St Diese Verfassung begıinnt, W1€ WITr WISssen, für das deut-
auch die Zustimmung der freien Bürger ihrem treien sche olk mI1ıt den Worten: „Im Bewulßfitsein seıner Verant-
Staat gewıinnen. Nur wachsen hre Miıtarbeıit und ihr woriung DOT (rJott un den Menschen
Gemeumnsıinn. Für die Berufung auf (Gott gab 1n der deutschen Vertas-
Es o1bt be]l uUunNns iıne yroße Aktıivıtät der Buürger. Man ann sungsgeschıchte keine feste Tradıtıion. Der Parlamentarı-
eın gestärktes Bürgerbewulßstsein, verbunden mI1t einem sche KRat tand den Mut diesen Worten 1m Hınblick auf
geschwächten StaatsbewulßStseıin, beobachten. ber heißt das Unheıl des Natıonalsoz1ijalısmus un auf den Wahn,
dies, daß sıch die Bürger damıt ganz grundsätzlıch da{fß eın olk oder der Mensch selbstmächtig, selbstherr-
den Staat wenden? Das xy]laube ich durchaus nıcht. lıch, Herrenvolk, Herrenmensc sel
Gewiß, die einzelnen und diıe Gruppen nehmen 1ın erster Die Verantwortung VO  s Gott 1sSt nıcht dazu da, nachge-
Linıe hre eiıgenen Interessen wahr. ber S1e empfinden prüft werden. Vıelen INAas S$1e vielleicht nıchts bedeuten.
doch sehr deutlıch, da{ß nıcht jeder freı ISt, durchzusetzen, Wer weıl, ob S$1€e heute Eıngang tände, talls WIr iıne NEUEC

Was wiıll, sondern da{fß ZUr Vielfalt der Einzelinter- Verfassung schreiben hätten. Die Verweltlichung aller
dıe Einheit der Gemeinwohlentscheidung LLGLECN Lebensverhältnisse 1St fortgeschritten. Eindeutig klar

mu bleibt 1U das Bekenntnis des Grundgesetzes ZUr Pluralı-
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taät weltanschaulicher Auffassungen, ZUur Neutralıität g- furcht VO dem Menschen, VO  s seiner Einmaligkeıt, seıner
genüber der Vieltalt relıg1öser oder arelıg1öser Leıitlinen. Würde, seıner unsterblichen Seele
Dennoch 1St nıcht müfßıig, das Verfassungsbekennt- Dazu mMag jeder seıne eıgenen Auffassungen haben Scha-
N1S ZUur Verantwortung VO (ott erinnern. Der Ver- den aber bringt nıemandem, sıch immer wıeder VO

weltlichung und Säkularısıerung stehen NCUC, teiılweıse den Unterschied zwischen dem Letzten und dem
heftige relıg1öse Zuwendungen und Ausschläge MN Vorletzten klarzumachen, zwischen unserer Verantwor-
über. Aufklärung, Rationalıtät, naturwissenschafrtliche tung und uUunseren Grenzen. Weder Naturwissenschaftler
Forschung S1Ee alle schaften nıcht U  — tietfere Einsicht 1ın noch (Ge1listes- und Sozialwissenschaftler können alles
die Komplexıtät, S1Ee bringen auch VO  - dıe Erkennt- klären, Erst recht nıcht WIr Politiker.
n1S hervor, daß nıcht alles erklärbar SE Die Verfassung erinnert die Verantwortung VOT (ott.
Wır begegnen der Erfahrung, da{fß der Mensch nıcht das S1e überläfßrt jedem seın Gottesbild un seın Weltbild
Ma{l aller Dınge ISt, da{fß nıcht alles deuten, nıcht allem ber un allen legt S1€e eın Menschenbild 415 Herz, das
und nıcht sıch selbst den etzten Sınn geben kann. Wenn uns entscheidend helten ann Gerade dort, uns

aber ın einer Welt leben soll, die ihm diese Erfahrung den oft ausweglos erscheinenden pannungen 1m Leben
bestreiten un: alles weltlich erklären wıill, dann reagıert un: in der Welt die Verzweiflung antfällt, gerade dort
darauf oft mit eıner Flucht; zuletzt tfheht 1ın Sekten un kann S1€e un tiefe 7Zuversicht geben.
In den Fanatısmus. Dies 1St nıcht auf den christlich SC Es geht nıcht große Taten, dıe WIr uns vornehmen,
pragten eıl der Welrt beschränkt; WIr finden 1MmM Abend- geht die Pflichten und Freuden eiınes jeden ages Der
and un: 1mM Morgenland. welse alte Berliner Moses Mendelssohn schrieb: Auft dem
Was folgt für uUuns daraus? (Ganz gewlß eın politischer dunklen Pfad, auf dem der Mensch hıer auf Erden gehen
Auftrag relıg1öser Verkündigung. ber gyeht uns alle mulßs, x1bt gerade sovıel Licht, WI1€e braucht, den

nächsten Schritt iu  S Dieses Licht sucht der Mensch,eLWwWAaSs Aa W as dıe Wirklichkeit der Relıgion iın der Gesell-
schaft bedeutet. und ich meıne, ann tinden
Jacob Burckhardt hat darauf hingewiesen, da{fß die elı- Davon wollen WIr uns leıten lassen 1im täglichen Leben
9102 1mM neutralen Staat den Unterschied zwıschen heilıg und In unserer Arbeıt Was ıch mIıt meınen Kräften dazu
und profan verdeutliche: ] )as Heılıge, Sagl C: I1ST die beitragen kann, soll geschehen. Jeder, der mithıilft, 1St

wıllkommen.Ehrfurcht VOT Gott, die In dıe Welt vordringt, In die Ehr-

„Dem en trauen, weiıl ott mıiıt
ebt“
Der 88. Deutsche Katholiıkentag In München
Der Münchner Katholikentag z ırd ın diesem Heft aXs$s vDer- nach prägenden Elementen des Münchner Treffens LUuL
schiedenen Blickwinkeln gespiegelt: Ulrich Ruh g1bt einen INa sıch einıges schwerer. Das hängt nıcht 1U  —_ miIıt
Durchblick den thematischen Schwerpunkten des Katholi- der kaum mehr überschaubaren Fülle VO  —_ Themen und

Veranstaltungen Z  men, die den eiılnehmern ebensokentags, zuÄährend sıch Klaus Niıentiedt ın seinem Beıtrag (G8-
danken Atmosphäre und Profil des großen Treffens macht. schaften machte WI1e den professionellen Beobachtern
Schließlich nımmt der Leitartikel VoNn Davıd Seeber den Ka- (Eın Kollege meinte, In München $tinde nıcht eın Katholi-
tholikentag ZU Anlaß, nach der gegenwärtigen S1itua- kentag, sondern der „Bund Deutscher Katholikentage“

statt‘!). Es o1bt dafür auch Gründe, die teıls mI1t den offi-H0Nn UN: den Perspektiven des a'eutscben} Katholizismus
fragen. ziellen Vorgaben, teıls mMI1t der allgemeinen Stiımmungs-

lage un haben So ehlten In München die Grofßkund-
ufnindest INn quantıtatıver Hınsıcht dürfte dem X Deut- gebungen, dıe In Düsseldorf zumındest nach den
schen Katholikentag 1n München seın besonderer Platz INn Absıchten der Veranstalter ın Kırche un: Offentlichkeit
den langen Annalen der Katholikentage nıcht nehmen deutliche Zeichen seLzen sollten. Es gyab diesmal eın
se1ın. Schließlich trOomte 1n der bayerischen Landeshaupt- Thema, das MAassıv In den Vordergrund drängte un
stadt, zuletzt 1922 eın Katholikentag stattgefunden während des Katholikentags für pannungen SOrgte, W1€
hatte, VO bıs Julı i1ne Rekordzahl VOz 150 000 das VO Z7We]l Jahren mıt der kırchlichen Posıtion T1e-
eilnehmern och n1€e UVO gab auf einem den un Küstung der Fall SCWESCH War

Katholikentag auch viele und vieltältige Veranstal- Schliefßlich wiıich auch das Erscheinungsbild des Münchner
tungen. Katholikentags höchstens ın Nuancen VO dem seiner
BeI1 der Antwort auf dıe Frage nach dem spezıiellen Profıil, orgänger ab Eın überwiegend Jugendlıches Publikum;


